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©iäjiplin etjer förberlidj alä gefäfjrltd); benn nur
eine unmäßige Dcatiott, bie betrunfen madjt, fann
©djaben ftiften. ©ine foldje aber roirb bie Äom«

miffion boaj nidjt im Sluge gefjabt fjaben. ©ie
©rnätjrungäoerfjältniffe einer SIRilijarmee, foü bie

SIRannfdjaft gefunb erljalten roerben, muffen ftdj
fo oiel alä immer tfjunliclj ben ©rnäfjrungäoerplt*
niffen beä ©olbaten im cioilen Seben näfjern. ©ie
SBeoölfevung unfereä SBaterlanbeä ift nun burdjroeg
an ben beinatje täglidjen ©euuß geiftiger ©etränfe
geroöfjnt, fo baß fte audj im SJRilitärbieufte ben«

felben nidjt eutbefjren fann. ©ajon bei ben alte*

ften SBölfern, foroie faft bei aüen jetjt lebenben,
felbft nieberfter Äulturftufe, begegnen roir ftetä bem

©ebraudj eineä aifofjolljaltigen ©etränfeä, fei baä*

felbe nun auä Sraubeu, grüdjten, ©etreibearten,
ja felbft SJRild) geroonnen; überaü ift ein foldjer
antmirenber Sebenäfaft 23ebürfntß geroorben, SBe*

bürfniß für Seib unb ©eele. 3ft ja audj bei ben*

jeuigen SSölfern, roeldje feine alfofjolifdjen ©etränfe
genießen, roie ben ©sfimoä, bie geiftige Sbätigfeit
eine geringe.

©er Sllfofjol ift aber für eine Slrmee nidjt allein
ein unentbeljrlidjeä IRafjrungämittel, fonbern audj
ein Äriegämittel. 3l)m oorjüglidj roar fdjon oft
ber ©utfdjeib einer ©djladjt ju oerbanfen. ©aä
Sllfofjolifiren ber Sruppen oor einem fdjroierigen
Slngriffe ift ein SBorttjeit, oor bem in unferem
3<tl)rl)unbert bie Söefefjlstjaber nod) feiner Slrmee,

felbft ber cioiliftrteften, nidjt jurücfgejdjrecft finb.
3a roir fönnen otjne Uebertreibung behaupten, baß

an ben ©rfolgen ber ©eutfdjen im legten Äriege
bie SBeine granfreid)« einen guten Slntfjeit fjaben.

jtein SfRilitärfdrriftfteüer aber roarnt oor bem Sil«

fofjof, alä einem geinbe ber ©iäjiplin. ©ie Äom«

miffion glaubt bemnadj, baß unfere ©olcaten lau«

ter SBinfelriebe finb, roeldje tie Siebe jum SBater*

lanbe aüein fdjon fjinlänglid) im Äugelregen ju
begeiftem oermag.

©in fernereä, roidjtigeä SRafjrungämittel, baä

gett, finben roir in ben Sßorfdjlägen ber Äom«

miffion aüju roenig berücffidjtigt. ©aä gett
ift jur ©rnäfjrung, roie ber berübmte SBtjtjfio*

löge Sßoit nadjgeroiefen, burdjauä nottjroenbig
unb fann burdj ©tärfemebt nidjt erfetjt roerben.

SBefanntlidj foüen bie Äofafen im Äriege ber fjei:

Ugen Slüiauj gegen SJiapoleon, im legten beutfd):

franjöfifdjen gelbjuge bie Sßojener (aücrbingä nadj

Slusfageber franjöfifdjen SBeoölferung) mit bem groß«

ten Slppetit Salgferjen oerjeljrt fjaben, boaj rooljl mefjr

auä SRaljrungäbebürfntß alä auä ©ottrinanbife.
©ei bem nun roie ibm rooüe, Stjatfaaje ift, baß

©pecf ein §auptnatjruugämittel ber beutfdjen Slrmee

in granfreidj roar. ©in SBinterfelbjug otjne reidj*

lidje gettnafjruug ift fdjledjterbingä audj nidjt roobei

burajfüfjrbar.
SBei aüen biejen S3etradjtuugen fommen roir

fdjließlidj jur Slnfidjt, baß bie SBorfdjläge ber Äom*

miffion nidjt alä genügenb angefefjen roerben fön«

neu; außerbem fdjeint eä unä geboten, griebenä«

unb Äriegärationen, ebenfo ©ommer* unb SBinter*

rationen unterfdjeibeub aufjufteüeti. A. H.

3>tt Siienfi bc8 ^vett^if^cn 3nfonteriesttnterofft*
jierS. SBon g. ®. ®raf oon SBalberfee, fgl.
preuß. ©eneral*Sieutenant. SBierjeljnte Sluf*

läge. Unter SBerücffictjtigung ber neueren SBe*

ftimmungen umgearbeitet oon Sl. ©raf oon

SBalberfee, Oberft, glügel«Slbjutant ©r. SRaje*

ftät beä Äaiferä uub Äönigä. SIRit einer It*

tfiograpljirten Safel. SBerlin, 1875. SBerlag

oon SRubolptj ©aertner. Sßreiä 2 gr.
©er SRame beä SBerfafferä unb feine SBerbienfte

um bie felbmäßige Sluäbilbung ber preußifdjen 3n*
fanterie ftnb befannt unb rote tjod) fein £anbbudt)

für Unteroffijiere aud) Ijeute nodj gtfdjäfjt roirb,
baoon liefern bie jablreidjen Sluflagen, roeldje baä*

felbe erlebt Ijat, unb oon benen bte oierjeljnte naa)

ben neuem 33efümmungen umgearbeitet oorliegt,
einen SBeroeiS.

3n bem SBudje.ift fo ^u fagen SlüeS enthalten,
roaä ber beutidje Untei o fijier junäcfjft ju roiffen

braudjt, unb SBiete«, roaä für bie Slrmeen ju roti*

fen nüfjtidj unb (eljrreid) ift.
3n bem SBudj roerben betjanbelt: 1) bte attge*

meinen spfttdbteu unb ©ienftoertjölt niffe beä Unter*

offijierä (alä ©otbat überhaupt, alä Untergebener,

alä SBorgefefcter); 2) ber innere Äompagniebienft

(baä ©ienftoerljältniß beä Unteroffijierä im Äom*

pagnieoerbanb überhaupt, bie Äorporalfdjaftäfüfj*

rung, bie Ouartierorbnung, bie befonbern ©ienfte

unb gunftionen im Snnern ber Äompagnie;

3) ber münblidje ©iertftuuterridjt (bie aügemeinen

©runbjäfee beffelben, Äenntniß ber aügemeinen

©ienftoerfjältniffe, bie Äenntniß ber allgemeinen

©ienftpflidjten, SBeHanblung beä ©eroefjre«, Unter*

roeifung im SBad)-- unb gelbbienft); 4) bie gnm»

naftifdje unb taftifdje Sluäbilbung (baä Surneu,

©rerjieren, bie Sluäbilbung juin jerftreuten ©efedjt,

bie ©djießübungen unb SIRanooer ; 5) bie ©ienft*

oerridjtungen außerbatb beä Äompagnieoerbanbeä

(SBadjbienft, ©eridjtäbienft, Slrbeitäbieuft, Äom«

manbo'ä unb Sranäporte); 6) «Behalten auf W&x*

feljen (bei SReifemärfdbeu unb SÜRärfdjen in ber

SRäbe beä geinbeä); 7) ber ©ienft in Sägern unb

Quartieren); 8) ter SBorpoftenbienft uub fleine

Ärieg (gelbroadjen unb ibre spatrouitten, felbft«

ftänbige SBatrouiüen, bie befonbern Unternebmungen

unb SBerljältniffe beä fleinen Äriegeä, baä ©efeajt).

SBon befonberem Sntereffe flnb für ben Unter»

offijier unferer Slrmee ber 1., 3., 6., 7. unb 8. Slb*

fdjnitt.
SBet ben aügemeinen SBfud&ten fagt ber SBerfaffer

folgenbe Sffiorte, oon benen ju roünfdjen ift, baß fie

jeber Solbat unb Unteroffijier rooljl bcfjerjigen

mödjte:
„3n eifrige, geroiffeuljafte unb tjingebeube ©r=

füflung aüer SBfKdjten unb Obliegenheiten feiueä

SBerufeä, fo roie in ©tjrfurdjt oor ber SReligion, in

fittlidje gührung unb in anftänbigeä SBenefjmen

muß ber ©olbat feine roabre ©fjre fefeen, unb tjier=

burdj jugleidj nadj Äräften baju beitragen, bie all»

gemeine ©fjre beä ©olbatenftanbeä, foroie audj inä*

befonbere ben guten SRuf feineä Sruppentfjeitä, auf»

redjt ju erhalten.
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Disziplin eher förderlich als gefährlich; denn nur
eine unmäßige Ration, die betrnnken macht, kann
Schaden stiften. Eine solche aber wird die
Kommission doch nicht im Auge gehabt haben. Die
Ernährungsverhältnisse eiuer Milizarmee, soll die

Mannschaft gesnnd erhalten werden, müssen stch

so viel als immer thunlich den Ernährungsverhältnissen

des Soldaten im civilen Leben nähern. Die
Bevölkerung unseres Vaterlandes ist nnn durchweg
an den beinahe täglichen Genuß geistiger Getränke
gewöhnt, so daß ste auch im Militärdienste
denselben nicht entbehren kann. Schon bei den ältesten

Völkern, sowie fast bei allen jetzt lebenden,
selbst niederster Kulturstufe, begegnen mir stets dem

Gebrauch eines alkoholhaltigen Getränkes, sei

dasselbe nun aus Trauben, Früchten, Getreidearten,
ja selbst Milch gewonnen; überall ist ein solcher

animirender Lebenssaft Bedürfniß geworden,
Bedürfniß für Leib und Seele. Ist ja auch bei

denjenigen Völkern, welche keine alkoholischen Getränke
genießen, wie den Eskimos, die geistige Thätigkeit
eine geringe.

Der Alkohol ist aber für eine Armee nicht allein
ein unentbehrliches Rahrungsmittel, sondern auch

ein Kriegsmittel. Ihm vorzüglich war schon oft
der Entscheid einer Schlacht zu verdanken. Das
Alkoholisiren der Truppen vor einem schwierigen

Angriffe ist ein Vortheil, vor dem iu unserem

Jahrhundert die Befehlshaber noch keiner Armee,
selbst der civilisirtesten, nicht zurückgeschreckt sind.

Ja wir können ohne Uebertreibung behaupten, daß

an den Erfolgen der Deutschen im letzten Kriege
die Weine Frankreichs einen guten Antheil haben.

Kein Militärschriftsteller aber warnt vor dem Al
kohol, als einem Feinde der Disziplin. Die
Kommission glaubt demnach, daß unsere Soldaten lauter

Wiukelriede sind, welche die Liebe zum Vaterlande

allein schon hinlänglich im Kugelregen zu

begeistern vermag.
Ein ferneres, wichtiges Nahrungsmittel, das

Fett, stnden mir in den Vorschlägen der
Kommission allzu wenig berücksichtigt. Das Fett
ist zur Ernährung, wie der berühmte Physiologe

Voit nachgewiesen, durchaus nothwendig
und kann durch Stärkemehl nicht ersetzt werden.

Bekanntlich sollcn die Kosaken im Kriege der

heiligen Allianz gegen Napoleon, im letzten deutsch-

französischen Fctdzuge die Posener (allerdings nach

Aussageder französischen Bevölkerung) mit dem größten

Appetit Talgkerzen verzehrt haben, doch wohl mehr

aus Nahrnngsbcdürfniß als aus Gourmandise.

Sei dem nun wie ihm wolle, Thalsache ist, daß

Speck ein Hauptnahrungsmittel der deutschen Arinee

in Frankreich war. Ein Winterseldzug ohne reichliche

Fcttnahrung ist schlechterdings auch nicht wohl
durchführbar.

Bei allen diesen Betrachtungen kommen wir
schließlich zur Ansicht, daß die Vorschläge der

Kommission nicht als genügend angesehen werdcn

können; außerdem schcint es uns geboten, Friedensund

Kriegsrationen, ebenso Sommer- und
Winterrationen unterscheidend aufzustellen. II.

Der Dienst des preußische« Jnfanterie-Unterofsi«
zierö. Von F. G. Graf von Waldersee, kgl.

preuß. General-Lientenant. Vierzehnte Auflage.

Unter Berücksichtigung der neueren

Bestimmungen umgearbeitet von A. Graf von
Waldersèe, Oberst, Flügel-Adjutant Sr. Majestät

des Kaisers und Königs. Mit einer

lithographirten Tafel. Berlin, 1875. Verlag

von Rudolph Gaertner. Preis 2 Fr.
Der Name des Verfassers und seine Verdienste

um die feldmäßige Ausbildung der preußischen

Infanterie sind bekannt und wie hoch sein Handbnch

für Unteroffiziere auch heute noch geschätzt wird,
davon liefern die zahlreichen Auflagen, welche dasselbe

erlebt hat, und von denen die vierzehnte nach

den neuern Bestimmungen umgearbeitet vorliegt,
einen Beweis.

Jn dem Buche, ist sc, ;u sagen Alles enthalten,

was der deutiche Unwo fizier zunächst zu wissen

braucht, nnd Vieles, was für die Armeen zu missen

nützlich und lehrreich ist.

Jn dem Buch werde» behandelt: 1) die

allgemeinen Pflichten und Dienstverhällnisse des

Unteroffiziers (als Soldat überhaupt, als Untergebener,

als Vorgesetzter); 2) der innere Kompagniedienst

(das Dienstverhültniß des Unteroffiziers im

Kompagnieverband überhaupt, die Korporalschaftsfüh-

rnng, die Quartierordnung, die besondern Dienste

und Funktionen im Innern der Kompagnie;

3) der mündliche DieNstuuterricht (die allgemeinen

Grundsätze desselben, Kenntniß der allgemeinen

Dienstverhältnisse, die Kenntniß der allgemeinen

Dienstpflichten, Behandlung des Gewehres,

Unterweisung im Wach- und Felddienst) ; 4) die

gymnastische und taktische Ausbildung (das Turne»,

Exerzieren, die Ausbildung zum zerstreuten Gefecht,

die Schießübungen und Manöver; 5) die

Dienstverrichtungen außerhalb des Kompagnieverbandes

(Wachdienst, Gerichtsdienst, Arbeitsdienst,
Kommando's und Transporte) ; ö) Verhalten auf Märschen

(bei Reisemârschen und Märschen in der

Nähe des Feindes) ; 7) der Dienst in Lagern und

Quartieren); 8) ter Vorpostendienst und kleine

Krieg (Feldwachen und ihre Patronillcn,
sclbstständige Patrouillen, die besondern Unternehmungen

und Verhältnisse des kleinen Krieges, das Gefecht),

Von besonderem Interesse stnd für den Unteroffizier

unserer Armee der 1., 3,. 6., 7. und 8,

Abfchnitt.

Bei den allgemeinen Pflichten sagt der Verfasser

folgende Worte, von denen zu wünfchen ist, daß sie

jeder Soldat und Uuterosfizier wohl beherzigen

möchte:

,Jn eifrige, gewissenhafte uud hingebende

Erfüllung aller Pflichten und Obliegenheiten seines

Berufes, so wie in Ehrsurcht vor der Religio», in

sittliche Führung und in anständiges Benehmen

muß der Soldat seine wahre Ehre setzen, und

hierdurch zugleich nach Kräften dazn beitragen, die

allgemeine Ehre dcs Soldatenstandes, sowie auch

insbesondere den guten Nuf seines Truppentheils,
aufrecht zu erhalten.
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©in übermüttjigeä unb unbefdjetbeneä Sßetragen

gegen SIRitglicber anberer ©tänbe, rooburdj ber un*
gebilbete ©olbat juroeilen fälfdjli^erroeife fidj in
Stnfeben ju fefjen roäbnt, rourbe im ©egentbeil
nur baju beitragen, itjm unb bem ganjen ©ol*
batenfianbe ben SRuf ber SRoljfieit jujujiefjen. ©er
©olbat muß oielmebr allen Älaffen ber bürger*
lidjen ©efeüfcbaft mit bem SBeifpiel ber ©inigfeit
unb „tyioorfommenfjeit ooranjugetjen fudtjen, unb
roirb fiaj Ijierburdj am fidjetften bie Slctjtung ber*

felben erroerben.
©er ©olbat barf niemalä, in bünfelfjaftem ©et»

tenbmadjen oermeintev SBorjüge feiner SBaffe ober
feiner Sruppenabttjeitung, bie ©fjre berfelben gegen
anbere SBaffen ober Sruppenttjeile aufredjtljalten
rooüen, fonbern muß oietmetjr bie ©olbaten ber

ganjen Slrmee alä feine Äameraben betradjten unb
beljanbeln.

©nbtidj ift eä audj ber ©bre beä ©olbaten ju*
roiber, in trgenb einer bienftlidjen SBejiefjung bie

Unroafjrtjeit ju fagen."
©aä S3udj gibt oiele beadfjtenäroerttje Sffitnfe unb

SRatfj fdj läge, roie fid) ber Unteroffijier tn ben oer«

fdjiebenen Sagen unb gäüen, bte ifjm oorfommen
fönnen, ju benehmen fjabe. ©o j. SB. roirb in
§. 12 über SBetjanblung betrunkener ©olbaten gefagt:

„©egen betrttnfene ©olbaten ift ftet« mit ber

größten SBefjutfamfeit ju oerfatjren, bamit biefelben

nidjt etroa ju roörtlidjen ober tfjätlidjtn SBiber*

fefeungen gereijt roerben. ©ä muß ftdj batjer gegen

fie mit ber größten SRulje unb SBefottnentjeit bettom*

men unb jeber SBortroedjfel, roie jebe perfönlidje
SBerütjrung, fo roeit lefctereä möglidj ift, oermieben

roerben. SBo eä irgenb möglidj ift, finb fte burdj
Äameraben jur SRube ju bringen.

SBenn fidj ber SBetrunfene im ©ienft befinbet,

fo ift er jroar ju arretiren, bodj ift audj tjierbei
jebe Slnreijung jur ^nfuborbination möglidjft ju
oermetben.

©ie SRidjtbeadjtung biefer Sßorfdtjriften roirb, be*

fonberä roenn fie ©rjeffe herbeiführt, an bem Un*

teroffijier ftreng beftraft."
SBäre biefe Sßorfcfjrift ftetä beadjtet roorben, fo

rourbe mandjeä friegäredjtlidje Urttjeil nie erlaffen
roorben fein, ©erabe in unferer Slrmee tjat fdjon
oft ein unflugeä ©infdjreiten oon SBorgefefeten Un*
Ijeil geftiftet.

©aä SBudj fann ben Unteroffijieren, roenn audj

nidjt Sltteä für unfere SBerljältniffe paßt, gletdj*

roofjl anempfohlen roerben.

Ser SBaffcndjef ber Snfanterie an bte freittuffigeti
©djtefj« unb SRilttarsSBereine.

(SBom 24. SDejember 1875.)

SDie neue 3Hllttärergantfation enUjält Dejüßttd) ber freiroiUigen

©djlcgoereine folgenbe Sßotfdjtiften:

„Sltt. 140. SDie freiwilligen ©djfegoetelne, fowie ble In

Slrt. 104 erwähnten befonbern ©djleg»ereinigungen werben »om

Süunte unterjlüjjt, infofern fie organifirt flnb unb ble ©djieg»

Übungen mit Orbonnanjwaffen unb nadj mllttärffdjer SSotfdjrlft
ftattfinben.

©er !Bunte«ratb wirb In tiefer SBejiefjung bie treiter nötigen
SBerfügungcn treffen."

Uub SJtrt. 104, foweit et auf ta« ©djfcgwefen SBejug tjat, lautet:
.SDie .Rompagniecffijlerc unb ble geweljitrageiiben Untetoffi«

jfere unb ©oltaten ter 3nfanterfe mit ber ©djüfcen be« Slu«»

jug« finb in ccnfenfgeit Safjren, in weldjen fte feinen anbetn

SWilttätuntetrtdjt erbalten, ju ©eblegübungen, fet e« In frelwlt«
Ugen ©ajicgoetelnen otet tn befonber« anjuortnenben Sßcrelnf-

gtingen, »erpf|i$tet.
SDie ©Inridjtung biefer Uebungen, fowie ble Slnjabl ber fäfjr.

Itdj babel abjugebenben ©djüffe, witb burd) ein SReglement ge«

otbnet."
Sltt. 139. „SDfe ÄompagnieofPjlere, bfe gewetjrtragenben Un«

tcrofffjfere unb ©olbaten ber Snfantcrle unb ber ©djütjen ber

Sanbwebr finb »ersfUdjtet, an ben In Slrt. 104 genannten ©djfeg»
Übungen Sbeil ju nebmen."

Slrt. 225. „SDie ©emeinben, In weldjen bie in ben Slrt. 8t
(SBcrunterrld t ber Sugenb), 104 (Sltlnea 3), 139 unb 140 r»or«

gcfajrlebenen Uebungen unb 3nfpcftioncr. abgebaltcn werben, baben
ble nötbigen Sßläfce In fdiidlidjer SKelfe utientgcltlidj anjuwelfen."

SDie regtementarifdjen SBeftimmungen, weldjen fn ben cltirten
Sltttfeln ber SDlililärorganlfatlon gerufen wirb, finb nodj nidjt
erlaffen, foUten aber bl« jum nädjften grü^abr fn'« Seben treten

tonnen.
SDfe »orberatbenben SBeljörben »erbeblcn fldj nidjt, bag ber ©r«

(ag biefer SBe(lfmmungen (eine leiajte Slufgabe ift, inbem e«

äugetft fdjwer bält, ble Slnfotbetungen milltätifdjer Statur, welcbe

ba« ©efefj an bie freiwilligen ©djfegseieine (teilt, mit ber gtef*
tjeit be« SBeretmSIcben« fo gu »erefnfgen, bag nfdjt ber mllltä«
rifebe 3wed oter ba« SBcrelnelebcn baruntec leitet.

6« febeint teeljalb angemeffen, bag bie freiwilligen ©cbfeg»er«
eine felbft »ot Srlag ter SBerorbnungen ©etegenbeit ermatten,

ibre Slnpdjten unb SfBünfdje au«juft>redjen.

Snbtm bte genannten SBereine blentlt ju etner fotdjen ÜKel»

nung«äugerung eingelaben werben, werben folgenbe SBuntte bet«

»orgeboben, beren Söeantwortung für bfe »orberatbenben SBebör«

ben ein befonbere« Sntereffe b«ben bürfte:
1) ©inb tie SBereine, weldje einen Slnfprudj auf efnen SBun«

be«bcltrag madjen woden, »cr»flidjtet, aüe SBebrsftidjtfgen, weldje

fid) jum ©Inttitt melben, aufjunebmen?

2) ©inb tie Offijtere unb Unteroffijiere ober allfällig audj
ble ©oloaten be« 3lu«jttg« ju »erpjltdjten, einem ©djteg»ereine

anjugeljörcn?

3) Sffiie ift bie SBotfdjrtft be« ©efefcc« but$jufübren, bag bie

©djiegoerelne „organifirt" fein follen; ifi eine militärifdje Dr«

gantfatlon für SBotnabme ber Uebungen »orjufdjrefben ober foll
efne mllilärlfdje Drganifation felbft auf ben SBeftanb be« SBer«

etn« unb feiner numerifdjen ©tärfe angesagt, au«gcbebnt werben

4j SDie a»tl(tärorganifatton fotbert militärifdje SBorfdjrtften

für die Uebungen.

SU« foldje fönnten etwa aufgeftellt wetben:

a. ©djlegen einer beftimmten Slnjabl »on ©djüffen, }. SB. bef

50 ©djüffen auf folgenbe ©iftanjen:
10 ©djüffe auf 300m \ _, „
10 „ 400m/®^enlm8/lm8'
10 „ „ 225m auf ©djelben Im/im,
10 „ „ 200m „ „ 9tr. 5 (au«gefdjnitlenc Sig.)
10 „ im Sirallleurfeuer Im SBorrüden unb SRüdjug auf

eine ber obigen ©djetbenarten unb bie ©iftanj jwifdjen 600 bi«

225m umfaffenb ober bei grögem ©Iflanjen auf Äotonnenfdjetben;

eine ©djltgü&ung be« SBercin« auf unbefannte ©Iftanjcn ;

b. jwei Uebungen Im ©tftanjenfdjöpen;

c. jwei oblfgatottfdje ltntetridjt«flunben über ®eweb.rtcnntnlg

unb ©ewetjrreparaturen.

fjür Äa»aacr(e»erclne, wetdje mit Äatablnern fdjlcgen, ftatt

obiger 3J?unltlon«oerwenbung;

10 ©djüffe auf 225m,
10 „ „ 300m,
eine Uebung im SlraWiten im Uebrigen frei.
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Ein übermüthiges nnd unbescheidenes Betragen
gegen Mitglieder anderer Stände, wodurch der
ungebildete Soldat zuweilen fälschlicherweise sich in
Ansehen zn setzen wähnt, würde im Gegentheil
nur dazu beitragen, ihm und dem ganzen
Soldatenstande den Ruf der Nohhett zuzuziehen. Der
Soldat mnß vielmehr allen Klaffen der bürgerlichen

Gesellschaft mit dem Beispiel der Einigkeit
und Zuvorkommenheit voranzugehen suchen, und
wird sich hierdurch am sichersten die Achtung
derselben erwerben.

Der Soldat darf niemals, in dünkelhaftem
Geltendmachen vermeinter Vorzüge feiner Waffe oder
seiner Truppenabtheilung, die Ehre derselben gegen
andere Wafscn oder Truppentheile aufrechthalten
wollen, sondern muß vielmehr die Soldaten der

ganzen Armee als seine Kameraden betrachten und
behandeln.

Endlich ist es anch der Ehre des Soldaten
zuwider, in irgend einer dienstlichen Beziehung die

Unwahrheit zu sagen."
Das Buch gibt viele beachtenswerthe Winke und

Rathschläge, wie sich der Unterofsizier in den

verschiedenen Lagen und Füllen, die ihm vorkommen

können, zu benehmen habe. So z. B. wird in
F. 12 über Behandlung betrunkener Soldaten gesagt:

„Gegen betrunkene Soldaten ist stets mit der

größten Behutsamkeit zu verfahren, damit dieselben

nicht etwa zu wörtlichen oder thätlichen
Widersetzungen gereizt werden. Es muh sich daher gegen
sie mit der größten Ruhe und Besonnenheit benommen

und jeder Wortwechsel, wie jede persönliche

Berührung, so weit letzteres möglich ist, vermieden

werden. Wo es irgend möglich ist, sind ste durch

Kameraden zur Ruhe zu bringen.
Wenn sich der Betrunkene im Dienst befindet,

so ist er zwar zu arretiren, doch ist auch hierbei
jede Anreizung zur Insubordination möglichst zu

vermeiden.
Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften wird,

besonders wenn ste Exzesse herbeiführt, an dem

Unteroffizier streng bestraft."
Wäre diese Vorschrift stets beachtet worden, so

würde manches kriegsrechtliche Urtheil nie erlassen

worden sein. Gerade in unserer Armee hat schon

oft ein unkluges Einschreiten von Vorgesetzten Unheil

gestiftet.
Das Buch kann den Unteroffizieren, wenn anch

nicht Alles für unfere Verhältnisse paßt, gleichwohl

anempfohlen werden.

Eidgenossenschaft.

Der Waffenchef der Jnsanterie an die freiwilligen
Schieß- und Militär-Vereine.

(Vom 24. Dezember 1875.)

Die neue Militärorganisalion enthält bezüglich der freiwilligen

Schießvereine folgende Vorschriften:

,Art. 140. Die freiwilligen Schießvereine, sowie die tn

Art. 101 erwähnten besondern Schießvereinigungen werden »om

Bunde unterstützt, insofern sie organisirt find und die Schieß¬

übungen mit Ordonnanzwaffen und nach militärischer Vorschrift
stattfinden.

Dcr Bundesrath wird in dieser Beziehung die weiter nöthigen
Verfügungen treffen."

Uud Art, 101, soweit er auf das Schicßwescn Bezug hat, lautet :

.Die Komxagnieoffiziere und dte gewehrtragenden Unteroffiziere

»nd Solralen tcr Jnfantcrie uud der Schützen des AuS»

zugS sind in denjenigen Jahren, in welchen sie keinen andern

Milttärunterricht erhalte», zn Schießübungen, sei eS in freiwilligen

Schießvereinen oder tn besonders anzuordnenden Vereinigungen,

verpflichtet.
Die Einrichtnng dieser Uebungen, sowie die Anzahl der jähr,

lich dabei abzugebenden Schüsse, wird durch cin Reglement
geordnet.'

Art. 139. „Die Kompagnieoffizierc, die gewehrtragenden Un»

tervffiziere und Soldaten der Infanterie und der Schützen der

Landwehr sind verpflichtet, an den t» Art. 104 genannten
Schießübungen Theil zu nehmen.'

Art. 225. »Die Gemeinden, in welchen die tn den Art. 8l
(Vvrunterricl t der Jugend), 104 (Alinea 3). 139 und 14«
vorgeschriebenen Uebungen und Jnspcktioncn abgchaltcn wcrdcn, haben
die nöthigen Plätze in schicklicher Weise unentgeltlich anzuweisen."

Die reglementarischen Bestimmungen, welchen in den citirten
Artikeln der Militärorganisalion gerufen wird, sind noch nicht

erlassen, sollten aber bis zum nächsten Fröhjabr in'S Leben treten
können.

Die vorberathenden Behörden verhehlen sich nicht, daß der Erlaß

dieser Bestimmungen keine leichte Aufgabe tst, indem e«

äußerst schwer hält, dte Anforderungen militärischer Natur, welche

das Gesetz an die freiwilligen Schießvereine stellt, mit der Freiheit

des Veretnölcben« so zu vereinigen, daß ntcht dcr militärische

Zweck oder da« Verctnslebcn darunter leidet.

E« scheint deshalb angemessen, daß dte sreiwilligen Schießvereine

selbst »or Erlaß der Verordnungen Gelegenheit erhalte»,
ihre Ansichten und Wünsche auszusprechen.

Indem die genannten Vereine hiemit zu einer solchcn

Meinungsäußerung eingeladen werdcn, werden folgende Punire ber»

»orgchoben, deren Beantwortung für die «orberathendcn Behörden

etn besondercS Interesse haben dürfte:
1) Sind die Vereine, welche einen Anspruch auf einen Buir»

deSbeilrag machcn wollcn, verpflichtet, alle Wehrpflichtigen, welche

sich zum Eintritt melden, aufzunehmen?

2) Stnd dte Offiztere und Unteroffiziere vder allfällig auch

die Soldaten des Auszug« zu verpflichten, einem Schießvereine

anzugehören?

3) Wie ist die Vorschrift de« Gesetze« durchzuführen, daß die

Schießvereine .organisirt" sein sollen; ist eine militärische

Organisation für Vornahme der Uebungen vorzuschreiben oder soll

etne militärische Organisation selbst auf dcn Bestand de« Verein«

und seincr numerischen Siärke angepaßt, ausgedehnt werden?

4) Die Militärorganisation fordert militärische Vorschriften

für die Uebungen.

Als solche könnten etwa aufgestellt werden:

s. Schießen eincr bestimmten Anzahl von Schüssen, z. B. bet

50 Schüssen auf folgcnde Distanzen:
1« Schüsse anf 300m ^. „
1« „ 4Mm/Sch°lben1m8/ln.3,
10 „ „ 225m auf Scheiben Im/Im,
10 „ » 200m „ » Nr. S (ausgeschnittene Fig.)
10 im Tirailleurfeuer im Vorrücken und Rückzug auf

eine dcr obigen Schcibenarten und die Distanz zwischen 600 bi«

22örn nmfasscnd odcr bci größcrn Distanzen auf Kolonnenscheiben;

eine Schießübung des Verein« auf unbekannte Distanzen;

b. zwei Uebungen im Distanzenschätzen;

v. zwci obligatorische Unterrichtsstunden über Gewehrkenntniß

und Gewehrreparaturen.

Für Kavallcrievercine, welchc mit Karabinern schießen, statt

obiger Munitionsverwendung;
10 Schüsse auf 225m,
10 „ 3««m,
etne Uebung tm Tirailliren im Uebrigen frei.


	

